
  



  



  



  



  



  



  

Nachhaltigkeit

 ist ein Handlungsprinzip zur Ressourcennutzung,
bei dem die Bewahrung der wesentlichen Eigenschaften,

der  Stabilität
und der natürlichen Regenerationsfähigkeit

des jeweiligen Systems im Vordergrund steht.
(Deutsche Wikipedia) 



  

Brundtland-Bericht 

 Dauerhafte (nachhaltige) Entwicklung ist Entwicklung, die die 
Bedürfnisse der Gegenwart befriedigt, ohne zu riskieren, dass 
künftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht 
befriedigen können. („Generationengerechtigkeit“)

 Im wesentlichen ist dauerhafte (nachhaltige) Entwicklung ein 
Wandlungsprozess, in dem die Nutzung von Ressourcen, das 
Ziel von Investitionen, die Richtung technologischer Ent-
wicklung und institutioneller Wandel miteinander harmonieren 
und das derzeitige und künftige Potenzial vergrößern, 
menschliche Bedürfnisse und Wünsche zu erfüllen.

(Weltkommission für Umwelt und Entwicklung der UN 1987)



  

Zukunftsfähiges Deutschland

 Alle Menschen haben gleiche Nutzungsrechte an den global 
verfügbaren Ressourcen.

 Als Umweltraum wird die Menge an natürlichen Ressourcen 
bezeichnet, die genutzt werden kann, ohne dass die Trag- und 
Regenerationsfähigkeit der Ökosysteme beeinträchtigt, d. h. die 
Umwelt unumkehrbar geschädigt wird.

 Eine Bilanz des in Deutschland anfallenden Material-, Energie-, 
Flächen-, Wasserverbrauchs und Schadstoffausstoßes zeigt, 
dass Deutschland, wie die übrigen Industriestaaten auch, in 
überproportionaler Weise für die Emissionen von Treibhaus-
gasen und Fluorchlorkohlenwasserstoffen verantwortlich ist.

(Wuppertal-Institut für Klima, Umwelt und Energie 1996)



  

Zukunftsfähiges Deutschland in 
einer globalisierten Welt

 Die Artenvielfalt nimmt weltweit dramatisch ab.

 Die Armut in den meisten „Entwicklungsländern“ wächst.

 Der wirtschaftliche Aufschwung in den Schwellenländern geht 
mit starker Umweltzerstörung einher und führt zu größerer 
sozialen Ungleichheit

 Der Norden setzt ungebrochen seine strukturelle Macht in der 
Finanz-, Handels- und Entwicklungspolitik zu Ungunsten des 
Südens ein.

 Verursacher sind in erster Linie die Länder des Nordens, die 
des Südens werden von den Folgen am härtesten getroffen.

 Eine Ursache ist der Markt, der ist „blind für die Sache der 
Ökologie wie auch der Gerechtigkeit“.

(Wuppertal-Institut für Klima, Umwelt und Energie 2008)



  

Warum man von man-made climate change anstatt 
human-made climate change sprechen sollte.

Die Zusammenhänge und Wechselwirkungen zwischen der Klimakrise und dem 
Patriarchat zeigen sich zuallererst in der ungleichen Auswirkung des 
Klimawandels auf Männer und Frauen. Weltweit sind Frauen überproportional 
von den Auswirkungen der Klimakatastrophe betroffen. Besonders im Globalen 
Süden tragen Frauen oft die Verantwortung für die Beschaffung von Wasser, 
Nahrung und Brennstoffen, was durch anhaltende Dürren, Ernteausfälle und 
häufiger auftretende Naturkatastrophen als Folgen des Klimawandels erschwert 
wird. Da Frauen auch stärker von Armut betroffen sind, verfügen sie über 
weniger Ressourcen, um sich an die Veränderungen anzupassen. Auch im 
Kampf gegen die Klimakrise spielt das Patriarchat eine wenig rühmliche Rolle. 
Macht und Entscheidungsprozesse sind in patriarchalen Gesellschaften 
ungleich verteilt. Das bedeutet, dass Frauen auch in Prozessen und 
Entscheidungen in Bezug auf die Klimakrise weniger Einfluss haben, wodurch 
ihre Perspektiven, Erfahrungen und Lösungsansätze im gesamten Diskurs 
unterrepräsentiert sind. So finden sich in den Führungspositionen der fossilen 
Brennstoff-Industrie weit mehr (heterosexuelle) Cis-Männer als Frauen, genauso 
im Bankensektor.

Mirjam Gruber 
https://www.eurac.edu/de/blogs/imagining-futures/das-patriarchat-am-steuer-der-klimakrise

https://www.eurac.edu/de/blogs/imagining-futures/das-patriarchat-am-steuer-der-klimakrise


  

Nachhaltigkeitsstrategie der 
Bundesregierung

Um die globalen Nachhaltigkeitsziele, die Sustainable 
Development Goals (SDGs), bis 2030 zu erreichen, ist eine 
Verstärkung und Beschleunigung der bisherigen Anstrengungen 
erforderlich. … Dafür hat die Bundesregierung im Januar 2025 
eine Strategie beschlossen, die in sechs Transformationsbereichen 
großer Handlungsbedarf feststellt:

 Menschliches Wohlbefinden und Fähigkeiten, soziale 
Gerechtigkeit

 Energiewende und Klimaschutz

 Kreislaufwirtschaft

 Nachhaltiges Bauen und Verkehrswende

 Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme

 Nachhaltige Agrar- und Ernährungssysteme



  



  



  

Grüne Wirtschaft, nachhaltige 
Entwicklung und Armutsbekämpfung
 Eine ökologische und ressourcenschonende Wachstums-

strategie durch gezielte "grüne Investitionen", z.B. in 
erneuerbare Energien, Maßnahmen zur Stärkung der 
Ressourceneffizienz, die zu mehr sozialer Gerechtigkeit führt.

 Durch nachhaltige Investitionen sollen sogenannte Ökosystem-
dienstleistungen, wie zum Beispiel die Bereitstellung von Trink- 
und Süßwasser, frischer Luft und anderer Naturgüter, einen 
Marktwert bekommen, der sich in entsprechenden Preisen 
widerspiegelt. Dadurch sollen Wachstum und 
verschwenderischer Ressourcenverbrauch entkoppelt werden.

 Die drei Säulen der Nachhaltigkeit - Ökonomie, Ökologie und 
Soziales - dürfen nur noch gemeinsam betrachtet und müssen 
ausbalanciert werden.

(UNEP – Umweltprogramm der Vereinten Nationen)



  

… wenn alle ihre Ziele umsetzen

2024 war die globale Durchschnittstemperatur erstmals um 1,5 Grad 
höher als vor der Zeit der Industrialisierung, und der weltweite 
Ausstoß von Treibhausgasen ist auf 57,7 Milliarden Tonnen CO2 
gestiegen.

Damit sei es "sehr wahrscheinlich", dass der globale Temperaturanstieg 
"zumindest vorübergehend 1,5 Grad überschreiten wird". Das werde 
"innerhalb des nächsten Jahrzehnts eintreten", heißt es im aktuellem 
Emissions Gap Report vom Umweltprogramm der Vereinten Nationen 
(UNEP). Er erscheint jedes Jahr kurz vor der Weltklimakonferenz.

Wenn die Länder ihre bei der UN eingereichten Klimaziele komplett 
umsetzen, steuert die Welt laut der neuen Daten bis 2100 auf eine 
Erwärmung von 2,3-2,5 Grad zu. Das ist etwas besser als die 
Projektion des Berichts vom letzten Jahr von 2,6-2,8 Grad. Allerdings 
wird sich die Welt mit der derzeitigen Politik bis zum Jahr 2100 um ca. 
2,8 Grad erwärmen, die Forscher geben hier eine Bandbreite von 2,1 
bis 3,8 Grad an mit einer Wahrscheinlichkeit von 66 Prozent.



  



  
https://publications.wri.org/state_of_climate_action/executive-summary#key-findings 

https://publications.wri.org/state_of_climate_action/executive-summary#key-findings


  



  

https://auxolar.de/updates/esg-kriterien-vorgabenund-bedeutung-fuer-unternehmen/ 

https://auxolar.de/updates/esg-kriterien-vorgabenund-bedeutung-fuer-unternehmen/




  

 

Die Care-Logik lässt sich nur schwer in die 
herrschende, zu ihr größtenteils im Widerspruch
stehende Logik des Marktes integrieren. Doch 

dort, wo es gelingt, wirtschaftliches und 
politisches Handeln an einer Fürsorgerationalität 
auszurichten, führt sie zu einer Veränderung des 
Bestehenden und stellt Wirtschaften (wieder) in 
den Dienst von Lebensprozessen und gutem 

Leben für alle.
(Daniela Gottschlich)


	Folie 1
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4
	Folie 5
	Folie 6
	Folie 7
	Folie 8
	Folie 9
	Folie 10
	Folie 11
	Folie 12
	Folie 13
	Folie 14
	Folie 15
	Folie 16
	Folie 17
	Folie 18
	Folie 19
	Folie 20
	Folie 21
	Folie 22

